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welche das Blatt für den Prei 
von 28 ½ Gar: W Dani? 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mai 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. N 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen wöchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


für ü 
Geist, Wumor, Satire, Poesie, Melt - und Bolksleben, 
Korrespondenz, Aunst, Titeratur und Theater. 


Proben aus der Sammlung von Gedichten 
eines Candsmannes. 


Ein Myrthenkraͤnzchen, an Bluͤthen karg, 
Iſt dir geblieben von aller Pracht. 


Doch bleibt dir übers Grab noch mehr, 
Von deſſen Beſitz du nie gewußt, ; 
Ein liebendes Herz in treuer Brut; 
Ich muß es wohl wiſſen, ich trug es ja her. 


Mein Weibnachts baum. 
Der Schneider da druͤben im kleinen Haus 
Putzt auch ein Weihnachtsbaͤumchen aus, 
Steckt Lichtlein drauf und zündet ſie an; 
Nun ruft er die Kleinen. Der glückliche Mann! 
Wer ſchmuͤckt mir einen Weihnachtsbaum? 
Sie kennen mich hier in der Fremde kaum. 
Hier ſitz ich im abgetragenen Flaus 
Und oͤd' und dunkel bleibt mein Haus. 


Druͤck' in die Sophaecke mich; 
Da war's, als ob es draußen ſchlich! 
Glanzfunkelnd kommt es durch die Thür, 
Hold trat die Poeſie zu mir: 
Nun klag' nicht mehr! Mit eigner Hand 
Bring' ich dir ein Bäumchen aus meinem Land; 
Beim Schneider drüben im kleinen Haus 
Iſt ſchon der Lichterjubel aus! 


Du haſt mich geſehen, doch niemals gekannt, f 
Denn ich war arm, und du warſt reich. 
Ich hoͤrte dich ſprechen und liebte dich gleich, 
Verſchwiegenes Leiden, hier hab' ichs bekannt. 
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Ich fragte einmal, warum du ſo blaß? 
Sie ſagten, man meint, ſie tanzt zu viel, 
Mir lachten nicht eben Tanz und Spiel, 
Drum leb' ich auch noch und weiß nicht für was? 
Aus Öder Stadt denn hinaus in die Welt! — 
Die Richtung? wohin? Zeig' du ſie mir Blatt, 
Ihrer Todtenkrone, die viele noch hat! — 
Ich blaſ' es empor. Wohin es wohl fällt? 
g z Aug. Woyke. 
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f —ñ—ꝛ : 
Der Bräutigam. 


Wohin? Novelle aus dem Engliſchen von F. Meyer. 
an In Weſteleys neueſtem Werke „Ireland as it is“ findet 
Da haben heut Früh fie dich hergebracht. ſich folgende Erzaͤhlung, welche die Sitten jenes Landes 


Ein weißes Kleidchen, ein ſchwarzer Sarg, und die Leidenſchaften ſeines Volkes treu genug ſchildert. 


Fa 


nicht ohne einen Anflug von Beſorgniß ruͤſtigen Schrit⸗ 
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tigte ſich 
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lich feind. Der Fall trat jedoch ſelten ein, da das 
ganze Volk katholiſch iſt, und nur die reichen Gutsbe⸗ 
ſitzer, die Beamten, das Militair und die Geiſtlichkeit 
der Hofkirche angehören. So erſchienen ihre Thaten 
ſtets als Thaten der Rache. Zwar waren ſie immer 
Raubzuͤge, doch immer zugleich von einer rohen Ge: 
rechtigkeitsausubung begleitet, und ſo wurden die Rockit⸗ 
ten eine furchtbare Geißel des Landes, von, Allen nur 
nicht von dem Bolte gefuͤrchtet. Die Thaten der Bande 
waren ſteis, in ein undurchdringliches Dunkel gehuͤllt, 
nie hatte man ein Mitglied derſelben gefangen. Trat 
der Fall ein, daß einer der Rauber ſchwer verwundet 


„ | 


hi fünfundzwa Ads, Sf mir 
äftigem Glieder de „beſonders weiter 
muskulöſem Halſe. In allen feinen 


und ſagte, indem er ſein Pferd in Bewegung brachte: 
„Was weißt Du wobin ich wil“ 
„Hm, das war nicht ſchwer zu rathen; ſah ich 
Euch nicht beute Morgen in Ballymore mit dem Pater 
Mick luſtig ſprechen und koſen, war das nicht ein Zei⸗ 
chen, daß Ihr Euch heute Abend wiederfinden wuͤrdet, 
wenn Ihr gerne bei einer iriſchen Hochzeit ſeid? 
Pater Mick iſt aber nebſt dem balben Kirchſpiel beute 
bei Hugh dem Lawlor, der heirathet Miß Ellen, und 
die Jungen von Eliogarthy ſind frob, daß er endlich 
wiedergekebrt iſt, ſebt nur, da unten liegt das Dorf, 
Ibr könnt den Rauch ſehen, der aus dem Haufe von 
Davy Nugent aufſteigt 


1 


nicht im Stande war den Rückzug mitzumachen, fo 
wurde ibm der Kopf abgeſchmiten, denn man wollte 
nicht nur den Verwundeten nicht lebendig in die Hände 


Der Reiter ſah feinen, Gefährten mit einem Blicke 


an, der bis in die innerſte Werkſtatt feiner Gedanken 
dringen zu ſollen ſchien, und fragte 


der Verfolger kommen, laſſen, man wollte auch ſelbſt 
dem Todten es unmöglich, machen, feine Brüder durch 
ſein Antlitz zu verrathen. n 

Die Sirpfloſigkeit, mit welcher pie fürchtbarſten 


Gräueltharen verübt wurden, hatte ibren natürlichen 


Grund in der geheimen Unterſtützung durch das Volk 


aß den Verraͤther ſofort daſſelbe 
Schickſal treffen wuͤrde was dil reichen Bedruͤcker ge: 
troffen hatte D md eus 2485 
Solche Gedanken mochten wohl durch den Kopf 
des einſamen Reiters ziehen, als er ſich von dem Frem⸗ 
den ſo unabläſſig gefolgt ſah, denn dieſer hatte ganz 
das Anſehen eines verwegenen Rockitten. Es war ein 


und in der Furcht, daß 


Rochen m 


* 


„Haben die! Jungen von Eliogarthy alle ſolche 
Spazierſtoͤckchen in Handen, um die Rückkehr eines 
Freundes zu feiern?“ in us g sid Inn och 

Mit grinſendem Lachen ſchwang der Fremde ſeinen 
Knotenſtock, als waͤre es ein Fiſchbeinſtoͤckchen, und ſagte: 

„Was ſoll ich ausgeben ohne meinen Wattle, bin 
ich nicht ein Harrig ge r 
Doch da jetzt Meiſter Hugb zuruͤckgekommen iſt, A 
eine Tochter der Commins beirathen wird, ſo denke ich, 
wir werden eine Zeit lang Frieden haben.“ 

„Warum war denn der, den Du Meiſter Hugh 
nenneſt, aus dem Lande gegangen?“ a7. 

Der Inlaͤnder nahm eine einfeͤltige Miene an, 
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beſah ſich den Reiter ar 


und ſagte dann: gwöbniſtd von oben bis unten, 


„Hm, das weiß ich ſelbſt nicht, es wird viel daruͤber 


geſprochen. Der Hugh und die Miß Ellen hatten ein⸗ 
ander von Kindheit auf ſchon immer ſehr lieb, allein 


er war ein Harrig, ſie eine Commins, und ſo lebten 
die Familien, wenn «fie gleich einander nichts gethan 
batten, doch in der allgemeinen Feindſchaft. Nun Hugh 
bat keine Eltern mehr, hing von Niemand ab, beſaß 
ſchöne Ländereien, ſo ging er denn nach Barna, wohnte 
da wo Nugent wohnt; ſo ſaben ſich die Liebenden oft, 
obne Wiſſen der Familie, bis ihr Bruder Tom Nugent 
ſie endlich einmal Abends uͤberraſchte. Der Lawlor 
wollte ſich, friedlich entfernen, Tom aber zog ſeinen 
egenſtockb warf dem Hugh vor, daß er zur Bände des 
Capitain Rock geböͤre, und Nachts mit den Whiteboys 
berumziehe. Ein Wort mochte wohl das andere geben, 
der Lawlor iſt ein ſtarker Mann, er laͤßt ſich nicht 
foppen, kurz man fand Tom Nugent von ſeinem eige⸗ 
nen Degen durchbohrt. Der Lawlor war aus dem Lande 
gegangen. Der Schwerverwundete wurde nur langſam 
gebeilt. Frau Nugent drobte ibrer Tochter mit ihrem 
Fluche, wenn fie noch an Meiſter Hugb denken wurde, 
niehrere Partbieen boten ſich ihr an, doch ſchlug fie 
jede aus. Die Mutter ſtarb, und die Tochter gramte 
ſich ſo ab, daß der Vater Mitleid mit ihr hatte und 
iht verzieh. Der Bruder ſtarb bald auch, wahrſchein⸗ 
lich an den Folgen ſeiner Verwundung. Jetzt war 
Ellen Nugent nur noch allein da, um ihren Vater zu 
pflegen. Jetzt kam auch der Lowlor wieder, es wurde 
die Hochzeit angeſetzt, und ich denke. Ew. Gnaden und 
ich wollen heute Nacht dabei fein.“ ? 
a Urn l Fortſetzung folgt.) r 7 eg zopinis 
511 * n sr 2 Oise 
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1 Anekdoten. 
Montecuculy, der beruͤhmte oͤſtreichiſche General, 
batte bei ſeinem Staabe einen Italiener, Camilla de 
geogna, deſſen ganzes Veydienſt in einer ſchoͤnen Figur 
und in altem Adel beſtand, obne welches er kaum zum 

ackknecht zu brauchen geweſen ware. Seine Dumm: 
eit, vermoͤge deren er dem Marſchall und dem Heere 
kon manchen Schaden gethan, war ſprichwoͤrtlich ge: 
orden. Man nannte ibn des halb auch den Generals: 
Staabs⸗ Eſel, und der Marſchall war der erſte, wel 

r ihm dieſen Titel beilegte. Zu den guten Seiten 

Mannes gehörte aber Willigkeit zu allen Dienſten, 

achtung jeder Gefahr, die er vielleicht ſeiner Dumm⸗ 
ir wegen nicht kannte, und treue Anbaͤnglichkeit an 
Sand General. Am 1. Auguſt 1664 wurde die große 
cher act don St. Gotard in Ungarn gewonnen, in wel: 
8 er der Feldherr Montecuculy den berühmten kriegs⸗ | 
delabrnen Großvezier Mobamed Kluperli gänzlich auf 
28 Haupt ſchlug. Nachmittags um 4 Uhr, als der 


Sieg entſchieden war, wollte der General feinem Kaiſer 


1445 uf Schlacht einen kurzen Bericht er⸗ 
a ken kund er Bi rale einen Tiſ⸗ A und den noͤtbi⸗ 
gen Schreibbedarf. Der Adjudant war gleich bei der 
Hand, holte dem Feldberrn Pergament aus feiner Schreib: 
tafel, Bleiſtift, ſtellte ſich mit gekrümmtem Rücken vor 
ibn, und bat ſich ſeiner als eines Tiſches zu bedienen. 
Montecutuly nahm ernſthaft das Bſgtt, legte es 
auf Cicognas Rücken und ſchrieb: a Blonde ani 
Soap vs Kaiſerlitbe Majeſtaͤt!! „e, age 
Von beute früh um 9 Ubr bis Nachmittags um 
4 Ubr babe ich mich mit den tuͤrkiſchen Beſtien herum⸗ 
gebiſſen und endlich den Haupihund Kiuperli dermaßen 
aufs Haupt geſchlagen, daß er Ew. Majeſtät und deren 
Generale wohl nicht mehr die Zaͤhne weiſen wird. 
Morgen ein Mebrereß. Verboffend es werde Ew. 
Majeſtaͤt dieſe Nachricht nicht unlieb ſein, babe ich fie 
nur in Eile geſchrieben auf dem Rüden eines Eſels. 
Im Lager von Gotard, den 1. Auguſt 1664. 
Dieſer Brief wurde dem Adjudanten eingebaͤndigt 
mit dem Auftrage, die Schrift nochmals vorher mit 
dem Bleiſtift zu über fabren, damit ſie beſſer lesbar ſei, 
und ſie dann durch einen Courier an den Kaiſer zu 
befoͤrderng 0 i n in ort sn dein ug 
Als Cicogna an den Rüden: eines Eſels kat 
warf er das Blatt wuͤthend auf den Boden, und rie 
er wolle lieber auf der Stelle erſchoſſen werden, als 
ſolche Schande ertragen. f 


b dem 
Cicogna übergebenen heimlich vertauſchte. 1 
te ſich 
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„Das von ungefahr zweitauſend Seelen bewohnte 
Atzgersdorf hat eine in unſern Tagen wirklich bedeutende 
Sehenswürdigkeit. Auf dem Wege von Wien nach Linz 
ſtand ehemals ein hölzernes Chriſtuskreuz in einer kleinen 
Kapelle. Daſſelbe wurde 1643 von den Tuͤrken umgewor⸗ 
fen und durch Saͤbelhiebe ganz verſtuͤmmelt. Ein Wunder 
hielt dieſe Trümmer alle beiſammen, bis die ungläubigen 
Horden aus dem Lande gejagt worden waren. Da ſammelte 
ein frommer Bauer aus Atzgersdorf die Stuͤckchen des Kreuzes, 
ſetzte ſie mit geſchickter Hand zuſammen, und brachte das 
wieder hergeſtellte Hellandsbild in eine neue Kapelle. Dieſes 
fo geflickte Heilandsbild wirkte Wunder, die Kranken, welche 
dahin kamen, vorzugsweiſe ſolche, die am Fieber litten, wur⸗ 
den durch den bloßen Anblick oder durch die Beruͤhrung des 
Kreuzes geheilt. Der Ruf der Wunder verbreitete ſich, und 
von nah und ferne zogen Schaaren von Fremden herbei, 
welche am Fieber litten. So erhielt dieſes den Namen des 
Fieberkreuzes. Sein Anſehen ſtieg nach und nach fo ſehr, 
daß man es im Jahre 1761 am Tage der heiligen Katha⸗ 
tina in die Pfatrkirche zu Atzgersdorf brachte. Dieſes Kreuz 
ſteht noch in jener Kitche, welche ſelbſt von dem Volke das 
Fieberkreuz genannt wird. Das Dorf hat unterdeſſen Baumr 
wollen⸗ und Cattun⸗ Fabriken, Walzendruck, Walk und 
Dam dienen bekommen, die Eiſenbahn geht daran vor⸗ 
bei, aber das Fieberkreuz bewirkt noch immer feine Wunder, 
Wieder ein Fortſchritt. 

f „Zur Erinnerung an die Anweſenheit des Königs 
in den Rheinprovinzen wurde beſchloſſen, eine Stiftung zum 
Unterricht fuͤr Blinde zu erbauen. Dieſe Beſchlußnahme, 
ſich aus dem Jahte 1842 herſchreibend, iſt jetzt ins Leben 
getreten. Die Anſtalt wird in der Stadt Duͤren, in dem 
ehemaligen Jeſuiten⸗Collegium ihren Sitz nehmen; die Fonds 
dazu ſind durch freiwillige Beitraͤge beſchafft worden, und 
betragen gegen 37,000 Thaler. Da jedoch nur die Zinſen 
verwendet werden ſollen, ſo iſt dieſe Summe, ſelbſt wenn 
man nur zwanzig Zöglinge aufnehmen will, nicht hinlaͤnglich. 

, Die Schweizer haben ein ungemein hohes Natio⸗ 
nalgefuͤhl; fie find fo vokommen von ihrer Groͤße uͤber⸗ 
zeugt, daß alles Andere ihnen nichtig und ſchlecht vorkommt. 
Ein Landsmann derjenigen Leute, welche ſeit Jahrhunderten 
uur von der Beute leben, die fie den Reichen abnehmen, 
ein Landsmann derjenigen Schweizer, welche ſich unterein⸗ 
ander ſchlachten, welche ſich gegenſeitig anfallen wie Raub⸗ 
thiere, welche von den alten Schweizern die bei Morgarten 
fochten, nicht mehr das Schwarze unter dem Nagel haben, 
kurz Herr W. von Fellenberg, welcher ſich vor einigen Jah⸗ 
ten am Rhein angeſiedelt, nennt die rheinſſchen Bauern eine 
Art von unglücklichen Halbwilden, die beſtimmt ſind, von 
den übrigen Ständen ausgebeutet zu werden. Wir moͤchten 
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en ul ſchuldig befunden, und wie 
doch gerne wiſſen, wie viel beſſer es Herrn Fellenbergs Lands⸗ wir conſtitutionelle Freiheit. 
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leute haben, und ob die Klauen⸗ und Hornmaͤnner die ſich ger 
genſeitig mit fo ſchoͤnen Waffen befehden, mildere Herren find? 

. Am 4. Juli hat der Aeronaut Kasmaki auf Koſten 
des Sultans einen großen Luftballon gefüllt, und iſt mit 
demſelben aus der Ebene von Hgida⸗ Paſcha aufgeſtiegen. 
Der Sultan war in Begleitung ſeines ganzen Hofſtaates 


bei dieſem Schauſpiel und hatte das geſammte diplomatiſche 


Corps von Stambul dazu eingeladen. Es iſt nicht mehr 
zum Aushalten, wie die Cultur um ſich greift. Jetzt ſchon 
Luftballons in der Tuͤrkei, wohin wird das kommen! 

Der Panſlovismus der Ruſſen hat vor einiger Zeit 
großes Aufſehen erregt, und vielfaches Beſprechen deſſelben in 
den Zeitſchriften veranlaßt. Etwas Aehnliches taucht jetzt in 
Ungarn auf, woſelbſt man Alles magyariſch machen will. 
Der Erzbiſchof Primas Herr v. Kopacſy wendet bei allen 
kirchlichen Handlungen, ſelbſt bei einer durchaus ſlaviſchen 
Bevoͤlkerung die ungariſche Sprache an. Die mehrſten 
Geiſtlichen ahmen ihm hierin nach, und es find ſchon zahle 
reiche Reklamationen gemacht worden. 

„Die ungariſche Kronſtadt im Zipſer Comitat if 
waͤhrend dreier Tage des vorigen Monats von einer furcht⸗ 
baren Feuerbrunſt heimgeſucht worden. Der von mehr als 
dreitauſend Menſchen bewohnte Ort iſt mit Ausnahme der 
evangeliſchen Kirche und zweier Haͤuſer gaͤnzlich in Aſche 
gelegt. Sechs Menſchen haben dabei ihr Leben verloren. 
Der Ort wurde von betriebſamen Deutſchen bewohnt, welche 
nun ſaͤmmtlich an den Bettelſtab gebracht find. 

„In dem Landſtaͤdtchen B — ereignete ſich vor 
einiger Zeit der folgende eigenthuͤmliche Ungluͤcksfall. Ein 
muthiger Reiter tummelte ſein wildes junges Pferd, das er 
vermuthlich erſt dreſſiren wollte, auf einem ſteinigen Wege, 
und Alles wich von beiden Seiten ſcheu vor ihm, denn das 
unbaͤndige Thier ſchlug gewaltſam aus, ſo oft es mit dem 
Sporn oder mit der Peitſche berührt wurde. Einmal aber 
faßte es einen kantigen Kieſel mit dem hohlen Raum des 
Hufes und Eiſens, und ſchleuderte ihn auf die Bruſt eines 
Knaben, der 20 bis 30 Fuß weit hinter ihm ging, mit 
ſolcher Gewalt, daß der Unglüͤckliche toͤdtlich verwundet davon 
getragen wurde 

„Der Goldwaarenhaͤndler Nulocheau iſt in Paris 
zu drei Monaten Gefaͤngniß und hundert Franken Straft 
verurthellt worden, weil er Bijouterie-Waaren mit Portraitz 
des Herzogs von Bordeaux nach Mailand, Venedig und 
Goͤrz ſenden wollte. Vergebens zeigte er ahnliche Biſoute⸗ 
tieen mit Portraits des Herzogs von Nemours, des Könige, 
der Königin — er ward des Verbrechens „Zeichen, Sym⸗ 
bole, die den Geiſt der Empörung zu wecken, und die oͤffent⸗ 
liche Ruhe zu ſtören bezwecken, — verkauft zu haben.“ 
oben beſtraft. — Das nenn’ ich 
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Hierzu Schaluppe⸗ 
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ferate werden A 1 5 Subergroſchen pe 


daommen. Die Auflage 1500 und 


Dreiſt geredet und gebandelt! 
Keck die rechte Bahn gewandelt! 


Nun der Ruf, gleich Ton der Glocken 


Naesenſtraße taugt nicht viel, 
Schnurgerade folgt dem Ziel! 


Weil auch ſie Euch trügt und hät! 


Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 


un 


Frisch gewagt! 
Nicht verzagt ! 


Wer an jedem Wege ſtutzt, 
Iſt der Jetztzeit abgenutzt. 


Unbedingt 
Vorwörts klingt 


Laßt Euch nicht abſeiten locken; 


Auf und ſchafft! 

Muth und Kraft 
Wird Euch ſtets von Oben werden! 
Duldet, kaͤmpfet, tragt Beſchwerden, 
Gebet, was Ihr ſollt der Welt, 
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Fordert kuhn! 
Hoffnungsgruͤn 
Liegt der Teppich ausgebreitet, 
Der das Alt’ und Neue ſcheidet; 
Fordert ernſt nach Recht und Pflicht 
Ob auch Herz und Auge bricht. 


Nach dem Schein 


Brſcht herein 2 


Licht und Wahrheit, gleich dem Morgen; 


Trauet Gott, Ihr ſeid geborgen! 
Unter ſeinem heil'gen Schuz 


Habt Ihr jeder Trübſal Tru. 


Einig ſee n 
Nah und weit! 8 


Werdet bald ein Band bon Brüdern! 


Trennt, Ihr Hohen, nicht die Niedern! 
Vorwärts, wenn der Ruf gefällt: 
„Einen Gott und Eine Welt“ 
41 C. Borbolz. 


Serif gewagt: 


Danpſbost. 
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Die neuen mikeösköpiſchen Eutdeckaägen 


nme en: 


72 


Es wat immer ein Gehelmniß, auf welche Weſſe die 
Anſteckung innerer und äußerer Krankheiten geſchehe, und 
erſt in neueſter Zeit, wo man mit dem Mikroskope gefun⸗ 
den bat, daß der Organismus aus kleinen Zellen (Bläschen), 
die nur nach ungehelntet Vergrößerung ſichtbar werden, bes 
ſteht, und die iht eignes Monadenleben führen, aus deten 
Zuſommenteben erſt das Leben des ganzen Leibes vermittelt 
wird, erſt ſeit dieſer Kenntniß wurden die Naturforſchet auf 
die kleinen, ſcheinbat winzigen und doch To wichtigen Ele: 
mente und wirklich ſichtbaren Monaden aufmerkſam. 
Dieſes Erkranken befagter Zellen iſt auch die Urſache, 
daß der Körper im Großen krank etſcheint, und wahrend 
Klencke die kranken und obnormen Zellen mikroskopiſch er⸗ 
kannt und herausgefunden hat, daß jede Krankheit auch die 
ihr eigenthümlich chatakteriſtiſchen Zellchen hat, welche mit 
dem Mikroskope gefunden, und mit einiger Ue ung raſch 
unterſchieden werden können, ſo bat er auch näher nat 

wieſen, daß alle Anſieckungen durch kleine mi ee 


erzeugt, geſchehen, und daß die allermeiſten Anſteckungen 


darin begründet ſind, daß gewiſſe anſteckende Krankheiten 


jenen Thierchen oder Pilzen Eierchen und Samenkzrner 
übergeführt werden und am Leibe anfangen zu degetiren und 
ſich fortzupflanzen. n eee neee 15 
Wie wichtig dieſe 0 ee 5 
ſind, braucht wohl nicht noch betheurrt zu we 0 3 met 1 
deobachtung von einem Atzte ausgeht, det als miktoskopi⸗ 
ſcher Naturforſcher allgemein bekannt iſt. Er ſagt: „Die 


Anſteckung geſchieht; 1) durch pat ologiſche Zellen, ohne 
nn ke Mi Thhn nut 
innerhalb der Bildungszellen anbarrend. (Bildungszellen 
find jene kleinen Bläschen von zan bis zan Linie Durch 
meſſer, aus denen ale Gewebe zufanmmengefeht find.) Dis 
Zellen verwandeln ſich oft zu eigenthümlichen Gaͤhrungs⸗ 
pilzen. 2) Die Anſteckung geſchieht durch Sporen (Keim 
körnet) oder andere anſteckumgofaͤbige Glieder von mikrosko⸗ 
piſchen Pflanzen. 3) Die Anſteckung geſchieht durch Eier 
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„ \ A 
von Thierchen, welche die or begleiten, oder 4) Cy 
toblastem (d. h. die ie keit, in welcher ſich kleine 
585 bilden), 2. eine Gaͤhrung in dem gefunden 

rganismus erweckt wird, die gleiche Poraſiten (Schmarotzer) 
REITER, te A ha daß 5 
Schnupfen, ſowie er chroniſch und ſomit anſteckend wird, 
aus Pilzen und Conferven beſteht, die auf der Schleimhau 

der Naſe wuchere and ihre Saamenkörner auf andere In⸗ 
dividuen übertragen, wodurch der Schnupfen gleichfalls über: 
tragen iſt. Sogar die Warzen beſtehen aus parafiliſchen 
fa die uͤdergeimpft werden konnen und daher anſteckend 

nd. Auch die 1 bringt kleine Zellen hervor, 
welche allein die Träger der Wuth find.. 
Gleiches gilt 5 d Tir Pocken, Frieſeln. Ja, 
es koͤnnen fogar Menſchen durch Krankheiten des Holzes 


niſchen Hautkrankheiten aus der Begetation von 
Pilzen beſtehen, die, wenn ihre Saamenkörner andern ge 
ſunden Perſonen eingeimpft werden, auch bei dieſen dieſelbe 


Getsbelichkeit eifernee damyffchiſfe. 


Ein merkwürdiger Unfall hat ſich unlängſt mit dem 
holländiſchen Dampfboate „Elberfeld“ auf feiner Fohrt von 
Rotterdam nach London zugetragen, der auf's Neue ernſt⸗ 
hafte Beuachtungen über die eigentliche Urſache des räͤthſel⸗ 
haften Weſchenben 


ab Klenk, daß die Opteten. der Stochrt meiſt 
e dargeelt ‚werden, während ebenfalls die 


3 


deſſen ſich Leſer unzweifelhaft erinnern wetden, hervor⸗ 
ruft und fi eherzigenswerthe Warnungen giebt, die wir 
beim Baue unſerer Schiffe wohl benutzen können. Er ⸗ 
waͤhntes Dampfſchiff „ Elbetſeld! ſegelie am 22. Februar 
d. J. bei leichtem, wechſelndem Winde von Brielle. Als 
man der engliſchen Kuͤſte ſich naͤhette, fiel einem Paſſagier, 
Namens Buſch, die ſeit ihrer Abfahrt von Brielle ſehr ver⸗ 
änderte Bewegung im Schiffe auf, indem es viel mehr zitterte 
als früher; kaum hatte er dies bemerkt, als feine geheimen 
Befuͤrchtungen ſich nur zu ſchnell als gegründet bewieſen. 


.Er drang dn den Capitain Stranach, ein Boot in Berelt⸗ 
ſchaft zu halten, weil er der feſten Ueberzeugung ſei, das 
Schiff würde kaum ſo lange halten, um ſich retten zu koͤn⸗ 
nen. Kurz nach dieſer Unterredung trat aber der Umſtand 
ein, der alle weiteren Entſchluͤſſe abſchnitt, denn 10 Minuten 
vor 3 Uhr darſt das Schiff gerade in der Mitte ausein . 
ander. Buſch ſtuͤrzte aus der Cajuͤte und fiel ruͤcklings mit 
noch zwei Andern in das zur Abfahrt bereit gemachte Boot; 
er ergreift das Steuer und brachte das Boot in den Wind 
gegen das Schiff, um von der Mannſchaft fo viel als möge 
lich zu retten. Das Wrack gewaͤhrte in dieſem Augenblicke 
einen ſchrecklichen, aber dennoch große Ehrfurcht erregenden 
Anblick! der durch die Zuſammendruͤckung geſprungene Keſſel 
warf ziſchend und ſprudelnd Maſſen von Dampf und heißem 
Waſſer empor, und das Schiff ſank ploͤtzlich mit einem 
furchtbaren Knall. Bis auf drei unglückliche Leute wurden 
| alle gerettet. Wie ein Traum begab ſich Alles. In der 
Zeit von 5 Minuten war die ganze Kataſtrophe vollendet. 
Wohl iſt es erlaubt bei dieſer Gelegenheit an den geheims 
nißvollen Untergang des Praͤſidenten zu erinnern, bei dem 
| Niemand übrig blieb, um das Ereigniß erzählen zu koͤnnen. 


einer forgfältigen Unterſuchung zu unterwerfen, inwiefern 
nämlich dieſes ſproͤde Metall im Vergleich mit dem dieg⸗ 


der Mitte, von Maſchinen, Waſſer 
und Kohlen zu widerſtehen. | 


— — 
| Kojüutenfradt. 

— Zwiſchen der Pfennigsfähre und den Schiffswerften, 
gegenüber der Navigationsſchule, liegen zwei eiſerne Dampf⸗ 
ſchiffe, welche vor vier Jahren für Rechnung der Bank in 
Warſchau hierſelbſt in Danzig gebaut worden find, Dieſe 
äußerſt eleganten Schiffe wurden zu Spazierfahrten und 

kleinen Reiſen zwiſchen Warſchau und den benachbarten 
| Orten gebraucht, haben jedoch nur wenige Jahre dienen 
koͤnnen, indem das Waſſer in der Weichſel größtenteils 
zu flach iſt, um mit Sicherheit auf eine Fahrt rechnen zu 
‚ können. Die Weichſel ſcheint Übrigens ein Strom welcher 


‚Aber die ſehr wohl mit dei Weitem tiefer gehenden Gefäßen beſchifft 
8 des großen Dampfſcbiffes „Prien“, werden könnte, doch führt fr fo vielem Schlick und Sand 
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mit ſic, daß die eigentliche Bahn fortwährenden Verönde⸗ 
tungen ußtetworfen bleibt und ſehr haͤufig heute eine a 
baue gefunden wird, wo man vor einem Jahre mit 24 


Fuß langen Ruderſtangen den Grund noch nicht erreichte. 


Die Regierung beabſichtigt, den Strom fo zu keguliten, daß 
derſelbe überall, eine gewiſſe Breite, geringer als ſeine ger 
woͤhnliche, erhält, was dadurch bewerkſtelligt wird, daß man 
ſogenannte Sporen, feſte Faſchinenbauten, vom Ufer aus 
quer in den Fluß treibt. In dem dadurch zum Stillſtehen 
gebrachten Waſſer ſetzt ſich Sand und Schlick ſchnell ab, 
während der frei gebliebene Raum durch den Strom ſelbſt 
fo gereinigt und ausgerieft wird, da die zuſammengedraͤngte 
Waſſermaſſe eine großere Gewalt aus zuuͤben vermag. Sollte 
dieſer Plan, welcher ſchon an vielen Steen zur Ausfuhrung 
gebracht iſt, wirklich conſequent durchgeführt werden, fo wuͤr⸗ 
den wir bald mit fünf und ſechs Fuß tief gehenden Dampf⸗ 
ſchiffen die Weichſel bis Thorn wenigſtens befahren konnen, 
und die hier liegenden eiſernen Dampſſchiffe, welche jetzt 
nach Stettin verkauft ſind, wuͤrden ſehr wohl hier bleiben 
koͤnnen, ja vielleicht ſogar für den. Dienſt zu klein fein, — 

— Am 23. d. M. wurde in der Mottlau nahe bei der 
Aſchbrücke der Leichnam eines jungen Frauenzimmers von 
20 bis 25 Jahren aufgefiſcht. Bis jetzt iſt nicht ermittelt 
worden, wer die Unglückliche war, und od ein Selbſtmord 
oder das Verbrechen eines Andern hier zum Grunde liegt. 
Gemuthmaßt muß wohl das erſte werden, indem durchaus 
keine Spuren einer äußern Gewalt vorhanden ſind. — 

— Einem on dit zufolge ſoll zwiſchen den Sacktraͤgern 
und den Brettſchneidern, eine gewaltige Pruͤgelei Statt ger 
funden haben, bei der mehre ſchwer verwundert worden. 
Näheres hat bis jetzt nicht ermittelt werden koͤnnen.— N 

— Im vorigen Jahre verlor das Danziger Schiff Nord⸗ 
ſtern feine beiden Hauptmaften, wobei ein Mann um das Leben 
tam; wurde auf der Rhede von Fahrwaſſer ausgebeſſert. 
litt auf einer Fahrt nach Liverpool bedeutend, und jest 
trifft dieſes Schiff ſchon wieder ein Unfall, indem das zu 
ibm gehörige Ballaſtbaot Barbara, welches Holz zu dem 
Nerdſtern bringen ſollte, mit feiner Ladung auf der öͤſtlichen 
Mole geſtrandet iſt; dieſer Nordſtern ſollte Unſtern heißen. — 


Aus der Provinz. 


Von den beiden wackern jungen Männern, Lieutenant 
d. Auer und Schiffszimmermann Granß, welche bei der Ret⸗ 


tung des Gutsbeſitzers L. ihr Leben ließen, iſt nur der Leich⸗ 


nam des Offiziers aufgefunden, und von Pillau zum Be⸗ 

graͤdniß abgeholt worden. Der Vater des Verunglückten 

war der verſtorbene Chef des Generalſtabes von Auer, und 

fin Onkel wat det bekannte General Bülow v. Dennewitz. 
Bun uni ER \ 


Der Knecht eines Gutsbeſitzers von der Mareeſee (bei Ma⸗ 
tienwerder ) kam mit dem leeren Fuhrwerk den Wall herabgefah⸗ 
ren. hatte wahrſcheinlich ſchon oben den Pferden die Zügel ſchießen 
laſſen, denn als er den halben Abhang erteicht hatte, konnte 


* 

I er ſich nicht mehr ee 2 5 A wiederholt nutzloſen 
emühungen das Gleichgewicht, ſtürzte vom Wagen, und 
g e RU Sans gewickelt hatte, unter 
dem Wagen eine ganze Sttecke auf dem Plaſter geſchleift; 
ungefähr an der Ecke des Gaſthauſes zum ſchwarzen Adler blikb 
er id MAR die Pferde rannten bis an das nächte 
Eckhaus, prellten da an und brachen zuſammenz ehe noch 
in dem Tumult, den das mit Blitzesſchnelle eingetretene Er⸗ 
eigniß herbeigeführt; hatte, Jemand dem Verunglückten hatte 
beiſpringen koͤnnen, kam ein anderes Fuhrwerk ohne Fuhrer 
denſelben Weg im vollen Rennen herab, und ging auch noch 
idee, den Ungluͤcklichen hinweg. Ein paar Männer ſprangen 
nun hinzu, um den vielleicht noch nicht Getoͤdteten bei Seite 
zu ſchaffen, ebe fie damit indeß zu Stande kommen fonn« 
ten, da der dem. Anſchein nach leblofe Körper. wie ein Audul 
zuſammengerollt da tag, und mit Vorſicht behandelt werden 
mußte, kam ein ‚drittes Fuhewerk, beladen den Berg herab, 
deſſen Führer, die mitten auf der Straße ſich muͤhenden 
Menſchen gewahrend, wohl ahnend, was vorgefallen ſein 
mochte, die größtem Anſtrengungen machte, um feinem Fuhr⸗ 
werke eine andere Richtung zu geben. Dies gelang ihm 
zwar, doch verlor er bei diefer Abmuͤhung feinen Wagen, 
da derſelbe an einem an der Seite liegenden Stuͤcke Baus 
holz zerſchellte. — Der Verungluͤckte wurde gleich nach 
dem Stadt» Krankenhaufe gebracht, auch beſtens gepflegt, 
konnte indeß doch nicht gerettet wetden. Die beiden Pferde, 
welche das Ungluͤck herbeigeführt, follen keinesweges ein Paar 
ſtarke muthige Thiere, ſondern Arbeitspferde der gewöhnlich⸗ 
ſten Art ſein, es ſcheint alſo, daß der allerdings Bedauerns⸗ 
würdige fein Ungluͤck durch eigene Unvernunft verſchuldet 
| (Weſtp. 
| 
l 
| 


hat. 


Mitth.) 


* 


Hochſt wichtige Berichtigung!!! * 


Die in No. 88 der Schaluppe - erzählte Begebenheit 
von dem Sonntagsreiter iſt, wie wir durch einen Brief err 
fahren, total unwahr. Erſtens war der Reiter kein Stell⸗ 
macher, ſondern nur ein Stell ma chlergeſellez zweitens war 
et nicht ungewohnt der Führung des Pferders, ſondern er 
konnte überhaupt nicht reiten; drittens hatte er nicht einen 
Ochſenziemer, ſondern einen Hafen fuß in der Hand; viertens 
hat der Soldat nicht gelacht, ſondern lachend ausgerufen: 

„Na, der kann's!“ endlich haben die beiden Partheien nach 
aufgenommenem Protokoll vor dem Bezirks Beamten nicht 
zum Obderſten des Regiments, ſondern zum Major gehen 
wollen. Wir danken dem Einſender auf das Ver 
für dieſe hoͤchſt wichtigen Berichtigungen an der ſchon an 
ſich fo Außerft wichtigen Thatſache, hoffend, er wird uns 
die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, zu geſtehn, daß wir die 
Sache nunmehr richtig und unpartheiiſch dargeſtellt haben, 
ı und. bitten. ihn dringend und ergebenſt, uns fein fernetes 
Wohlwollen zu ethalten und uns gelegentlich einige Auf: 
füge aus feiner gediegenen Feder zukommen zu laſſen. . 


1 —— 
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(Medigitt unter Berantwortlichkeit des Verlegers. 
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Dampfschifffahrt. zwischen 
"Königsher ‚und Danzig. 


Das elegant un bequem. eingerichtete 


Dampfschiff 


aurt Jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
von Köntgäberg‘ nach Neufahrwasser, dem 
l Hlaten von ane, ö 
und jeden Dienstag‘, Donnerstag u. Sonnabend 
von da nach Konfesber k. 
Die Abfahrt geschieht ‘pünktlich um 8 Uhr Mor- 
Fensz in Königsberg‘ vom Dampfschiffphätz, in Danzig 
aus dem Hafen Neufährwasser. 


Die Direction der Königsberger 
| - Gesellschaft. 


Seebad Zoppot. 


ben Sur Concert im Salon. 
Da 8 Muſikchor. 
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Schubert & Meier, 1 
aus Joöbſtadt in Sachſen, 15 
Langgaſſe No. 376. 3 
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A dd Den Empfang unſeter neuen Frankfucter Wi 
L waaten zeigen wir hiemit ergebenſt an; beſonders 


empfehlen wir die neueſten geſtickten Tull⸗ und 
2 Mull⸗Gardienen, fo wie brochirte Mouſſeline und 
bedruckte Glanz: ⸗Cattune in außerordentlich ſchoͤnen 
i Muſtern und in, A Auswahl zu den Ae 
ſten Preiſe n. 


sa 
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Zum Dominik iſt Lang 


405 No. ein großer 


aal zu einem eee au u Sonstige zu 
benlaben. 151 2 

Dee 1348. FR — . et ie Yu 
her nach der Langen Brücke, Küche, Boden, Apartement ꝛc. 
an tuhige und kindertoſe ine u bermiethen. 
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Die Regen ⸗ und Sonnen⸗ 
Schirmfabrik von F. W. Dolch⸗ 
ner, Sch nuͤffelmarkt No. 635., 


a ihr reiches Lager von Regen und „Eon der 
ſchirmen, Marquiſen und Knickern in den dun 
l zu da ıbißligften und fm! Preiſen. 


Die beute Vormittag 10 Uhr glückliche erfolgte Entbindung 
feiner geliebten Frau Emma Marbilde, geb. Marthieſeg, 
von einer gefunden Tochter, zeiget theilnehmenden Nas 
den und Bekannten ganz ergebenſt an 51 

der Buchhaͤndler Homann. 
Boy, den 24. Juli 1844. au 


Dieſe Fabrik erſten Ranges 
bat sich, als die grossarr 
tigste und vor ziglichste 
% in Europa, einen allge- 
a meinen Ruf erwarben. 
195 Nachstehende Sorten aus 
e derselben in höchster Voll 
—— all konmenheit für jede Hand 
Nundener n und Schriſtart, übertreffen 
Lenden, „%% (ebene alle bisher bekannten Fe- 


i dern; es kostet d. Neben 
* —— a nit Halter: 


Reste PR Feder, für gewöhnliche 
Schrift", 5 5 8gr. 
Feine Schulschreibfeder, (mittelgespizt) 
Feine Damenfeder, zu Klein- 
C 
Superfeine Lordfeder, bröncirt oder Silber- 
stahl (mittelgespitzt) Beide Sarten zum Schön- 
schreiben, Übertreſfen die beleben an Elasti: - 
eität bei weitem 3 291140, 
Cor respondenzfeder, fein eie zum 0 a 
und ——— 


RE DIN N, 
2 71 55 
und Schän. 
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A| 
are e ah Stahlfedern , 13 ver. 
schiedene Sorten; passend für alle ‚grössere ‚und. 
kleinere Schrift, min 2 Haltern 13 
. ‚Ordinaire wohlfeile jedoch sehr b ariehbhre Fe. 
dernz das Gross von 144 Stück in einer Schachtel 
au, nur 18% Sgr. und die Karte von 2½ bis 3 Sgr., sind 
eben einzig und allein. Acht zůu bekommen in der 
88 n bei Fr. Sam. e e i 


